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Mitteilungen ôes X>eutfd)ld)tDetgeinf<i)en ©pca^oecclns

40. 3af)C0aiig ôec „Mitteilungen"
September/Sktober 1956 12. 3af)rg. 9Ir. 5

Uber das Scßicfcfal t>oti TDoöetoörfcrn

„Slud) SDToberoörter gibt's, fo gut roie SMobefarben / Sie bauern

freitid) kurge 3eit / Unb oiele £ieblingsp£)rafen ftarben / 3m Sumpfe
ber S3ergeffenf)eif, l)at einmal einer gereimt. Unb t)at im allgemeinen
red)t. S3orfid)t aber mit 33rognofen! ©er gute alte SBuftmann mißbilligte
in feinem aucl) heute nocl) mit 9tut;en gu lefenben "23ud) „33on allerlei

Spract)bumm£)eiten" eine 9îeil)e non 2!3ortneufd)öpfungen, bie nach feiner
9Jieinung nießt lebensfähig fein mürben. ©agu gehörten SBörter raie

„Uberfee", „grojjgügig", „unentroegt", „oorbeftrafi", „gielberoufjf, „tief«
grünbig", „Rechnung tragen". Sie leben heute noch, nad) über fechgig

3ahren finb fie „mobern" raie je guoor!
©er gute SBuftmann braucht fid) beffen nicht gu fchämen — ber

Sßerfaffer eines beutfd)en ©3örterbucl)es oom 3al)re 1734 lehnte fcfjom
bamals nod) fo geläufige SBörter raie „©irne", „3ehbe", „Stoff, ,,©au",
„knappe" ab, roährenb nur fünfgig 3al)re fpäter, alfo 1784, „2tben=

teuer", „Slbfage", „bequem", „behaglich" unb „©rang" als oeraltet unb

läd)erlid) abgetan raurben.

Stiles fließt! Stud) in unferer Sprache. Siner unferer größten SBort»

fdjöpfer roar £utl)er — „Herren unb Siegmänner bes Sobes" nennt

er bie ©heißen. Slber aus ber erfien Saffung feiner 23ibelüberfeßung

mußten im Saufe ber 3eit einige SBörter entfernt roerben, raeil ißr Sinn
nid)t mehr oerftänblid) roar. Cuther roollte fie „in 2Kobe bringen", aber

roas Stusbrücke bebeuten roie „Holter", „Sponbe", „Kreuel" ober ,,33fe«

ben", roeifj h^te auch ber finbigfte ©ermanift nicht.
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40. Jahrgang öer „Mitteilungen"
September/Oktober 1956 12. Jahrg. Nr. 5

Aber das Schicksal von Modewörtern
„Auch Modewörter gibt's, so gut wie Modefarben / Sie dauern

freilich kurze Zeit / Und viele Lieblingsphrasen starben / Im Sumpfe
der Vergessenheit", hat einmal einer gereimt. Und hat im allgemeinen
recht. Borsicht aber mit Prognosen! Der gute alte Wustmann mißbilligte
in seinem auch heute noch mit Nutzen zu lesenden Buch „Bon allerlei

Sprachdummheiten" eine Reihe von Wortneuschöpfungen, die nach seiner

Meinung nicht lebensfähig sein würden. Dazu gehörten Wörter wie

„Übersee", „großzügig", „unentwegt", „vorbestraft", „zielbewußt", „tief-
grllndig", „Rechnung tragen". Sie leben heute noch, nach über sechzig

Iahren sind sie „modern" wie je zuvor!
Der gute Wustmann braucht sich dessen nicht zu schämen — der

Verfasser eines deutschen Wörterbuches vom Jahre 1734 lehnte schon,

damals noch so geläufige Wörter wie „Dirne", „Fehde", „Frost", „Gau",
„Knappe" ab, während nur fünfzig Jahre später, also 1784, „Aben-
teuer", „Absage", „bequem", „behaglich" und „Drang" als veraltet und

lächerlich abgetan wurden.
Alles fließt! Auch in unserer Sprache. Einer unserer größten Wort-

schöpfer war Luther — „Herren und Siegmänner des Todes" nennt

er die Christen. Aber aus der ersten Fassung seiner Bibelübersetzung

mußten im Laufe der Zeit einige Wörter entfernt werden, weil ihr Sinn
nicht mehr verständlich war. Luther wollte sie „in Mode bringen", aber

was Ausdrücke bedeuten wie „Kolter", „Sponde", „Kreuel" oder „Pfe-
den", weiß heute auch der findigste Germanist nicht.
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